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Literatur-Cocktail
Der italienische Schriftsteller Butti

gab auch eine kleine literarische
Zeitschrift heraus, die nach einigen
Monaten einging. In der letzten Nummer

schrieb er: «Diese Zeitschrift ist
geboren worden, weil ich kein Geld
hatte. Heute stirbt sie aus demselben
Grund. »

William Faulkner, einer der be¬

rechtigtsten Nobelpreisträger,
schrieb: «Wir leben in einer Zeit, in
der die Menschen den Frieden nicht
als jene Epoche ansehen, da man die
Wunden des letzten Krieges heilt,
sondern da man die Verheerungen des
nächsten Krieges vorbereitet.»

Ein junger Student suchte Bernard
Shaw auf und erzählte ihm, er

wolle das Medizinstudium aufgeben
und sich der Schriftstellerei widmen.
Damit könne er der Menschheit einen
viel grösseren Dienst leisten.
«Dazu müssen Sie nicht unbedingt
Schriftsteller werden», meinte Shaw.

«Wieso»?
«Nun, wenn Sie das Studium der

Medizin aufgeben, erweisen Sie ja der
Menschheit schon einen grossen
Dienst. »

Haben Sie mein letztes Buch ge¬
lesen?» fragt der Autor.

«Hoffentlich», erwidert der Kritiker.

Der Schriftsteller und Lehrer
Tombari gab seinen Schülern die

Aufgabe, den öffentlichen Garten von
Fano zu schildern. Als er die Hefte
korrigiert zurückbrachte, sagte er zu
einem Schüler: «Mein Lieber, du hast
mir dieselbe Arbeit gebracht wie voriges

Jahr dein Bruder.»
«Ja, Herr Lehrer», meinte der

Schüler, «der Garten ist ja auch noch
immer derselbe.»

Als Ernest Hemingway von seiner
Afrikareise heimkehrte, fragte

man ihn, ob es wahr sei, dass die wilden

Tiere keinen Menschen angriffen,
der einen Dackel trägt.

«Das hängt davon ab», erwiderte
Hemingway, «wie schnell er ihn
trägt. »

Der gute Schriftsteller Siegfried
von Vegesack fand es an der Zeit,

einem siebenjährigen Sohn das
Notwendigste an sexueller Aufklärung
zukommen zu lassen. Er hatte sich das
sehr taktvoll und dem Alter des Knaben

entsprechend zurechtgelegt — wie
die Väter sich das eben mit der ganzen
pathologischen Vergesslichkeit aller
Eltern vorstellen. Nach einer halben
Stunde, die seine Auseinandersetzung
dauerte, sah er gespannt seinen Sohn
an. Wie hatte der die grosse Enthüllung

aufgenommen?
Der junge Herr sass nachdenklich

da, und dann fragte er: «Und wie
macht man Papier?»

Auf einer Vortragsreise geht Mark
Twain in einem kleinen Ort rasch

zum Barbier.
«Ich muss mich aber beeilen», sagt

der, «ich will heute abend zu der
Vorlesung von Mark Twain gehn. »

«Da gehe ich auch hin», erwidert
Mark Twain.

«So? Haben Sie schon einen Platz?
Es ist alles ausverkauft. Wenn Sie noch
nichts haben, werden Sie stehn müssen.

»

«Das ist schon mein Pech», meint
Mark Twain. «Jedesmal, wenn ich bei
einer Vorlesung von Mark Twain bin,
muss ich stehn. » N. 0. Scarpi
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